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allgemeine

Organ Ux fdüueijerifdjett Wxmtt.
xxii. 3af)taana,

Pet Ädjroet}. Pilttärjettfdjrtft XLTT. Satjtgatig.

föafel. 11. «Roöemfcet 1876. Mr. 45.

©»Weint in toB^cntltcfjen SRummern. ©er SBretS fer Semefler tft franlo burd) bte ScfjWei§ gr. 8. Ml
©te SBefteUungen toetben bireft on „Senn« »djmobe, jrerlassbttdjtjaniilima in Safel" obrefflrt, ber 93ctracj totrb bei ben

ouStoärttgen Abonnenten burdj IRaäjnaHme erHoben. 3nt SluSlanbe netjmen olle SBucfjfjanbhmgen SSeftettungen on.

Seronttoortltdjer Stebaftor: 3Rojor öon @ Igger.

3nljalt: ©fe VIII. ©i»lpon. — SWilitärlfdjer ©eHorfam, ©iejiplin unb iljre ©retn.cn. — ©ie Är(eg«»Drganifatlon unb

Sntwicfrlung ber europäifdjen $cere. (gortfefeung.) — Slu«tanb: ©cittfdjtano: ©ie §crbftübungcn ber 29. Sltmee«©l»ifton Im

Jpöbgau. (gortfefeung.)

Sie mjtfrtfUm.
** ©er Gonflift jroifajen bem SBunbeäratH unb

bem Oberften de ©ingine*j Hot bereitä in Str. 40
biefeä SBlatteä ju SBemerfungen über bie ,8ufam=
menfefeung ber VIII. ©ioifion Slnlafj gegeben,

meltrjen roir jroar im allgemeinen beiftimmen, oHne

inbefj biefelben alä erfdjöpfenb ju betraajten. SUom

Sluätrttt eineä SDioifionärä unb bem meHr ober

roeniger fajroitrigen Grfafe beäfelben fann eä niajt
abHängen, ob eine ©ioifion forteriftiren ober auf=

gelöät roerben foü; ebenfo roenig ift ju bereajnen,
ob bte ©djroeij fedjä, fieben ober adjt ©ioifionärä
ftellen fann. SBir Hotten in ben^H^en 1870 unb
1971 neun ©ioifionäre im ©ienft, roelaje fämmt«

lidj ibrer ©tellung GHce maajten, man müfjte feHr

ungefajicft fein, roenn biefj niajt audj in .Sufunft
mögliaj roäre, inbefj ber regelmäßige Grfafe mag
bereitä fdjroierig fein, unb roenn meHrere Gnt«

Iaffungen jufammentreffen, bann aüerbingä fann

*) Sffiir beabpdjtlgcn Hiermit burdjau« nidjt efne SHdlnaHme

am ©treit, webet füt bfe eine nodj ble anbere Spartet — wft
betauern aber unoerHotcn ben SBctluft, weldjen bfe Slrmee (n ber

fBerfon bc« §errn de ©fngfn« ertefbet. SRIdjt Hfttfgen fönnen

wfr im 3ntereffe be« #ettn de ©Ingfn« felbft fowoHl al« fn

bemjenigen ber ©(«jiplln, bap er pdj auf conftltutfonede SBebenfen

ftüfete, ba wo er, unferer Slnpdjt nadj — nadj SJbweifung feiner

tedjnffdjcn Slnwenbungen — nur nodj ju geHotetjen ober ju
bemtfponlren Hatte. Sldeln Unredjt Hat man iHm getHan, baburdj

bap (wir meinen bie SBreffe) feine jwelmaligen SBotftedungcn

wegen ber Slrt unb Sffieife bc« SRefrutement«, wegen ten Serrain«

fdjwicrfgfctten feine« ©l»lfton«fretfe« unb wegen feiner perfön»

lldjcn SBerHältniffe »ottftänbig igncrlrt wurten unb ber Sonjlilt
»on Slnfang an einfadj fo erfdjien, al« Habe ber $crr Dberft
feine ttenftlidje ©tettung mit berjenigen eine« waabtlänttfäjen
SPartelmanne« »ettaufdjen woden. Sffiir glauben ferner« audj,

bap ber SBunbeäratH »iedeidjt beffer getHan Hätte, bem Jpctrn
de ©tngin« auf praftifdjem SBoben entgcgenjufommen, ftatt ftetf

an feinen SBefdjtüffen feftjuHatten. ©oolet »om ©tanbpunft
He« SffioHl« be» Slrmee unb nidjt etroa al« Slboocat einer Spartet.

ber SBunbeäratH in SBerlegenHeit geratHen — baä

SBerminbern ber SlnjaHl ber ©ioifionäre roirb aber

faum eine augenblicflidje, geroifj niajt eine nad)Hal=

tige (Srleidjterung bieten. SEötr muffen ble SlnjaHl
unferer ©ioifionen bemeffen, eineätHeitä naaj ben

ftrategifdjen SBebürfniffen unb nnberntHeilä nadj ben

abminiftratioen Grforberniffen. 3n lefetere, roo

alfo auaj ber Äoftenpunft berücffidjtigt roerben mufj,
rooüen roir Heute niajt näHer eintreten unb roenben

unä nur jum juerft erroäHnten Sfßunft.

©ie GintHeilung ber Slrmee, roie fie oHne Stücf«

fiajt auf einen befonbern gaü jum SBorauä unge»
fdljr oom 3aHre 1860 an beftanb, unb naaj meHr«

faajen Slenberungen im 3iaHre 1870 jur ©ettung
fam, roar eine feHr glüäliaje $bee ber bamaligen
SSerroaltuug, unb ein nidjt genug anjuerfennenber

gortfdjritt gegen ben frätjern ^uftanb planlofeu
#ujammenroütfelnä. ©ie beruHte auf feHr ridjtigen
©runbfäfeen unb entfpraaj feHr ridtjtig erfannten
SBebürfniffen. ©ie SKöglidjt'eit fdjneüen .Sufammen*

jugä unb ble auaj im bürgerlidjen Seben ftatt=

ftnbenbe meHrfaaje SBerüHrung ber Gruppen unb
©täbe, bie jroecfmäfjige GintHeilung ber gront
(©renje) auf bie ©ioifionen unb bie Slufftettung
oon Sfteferoen im 2fnnern waren bie gletpunfte
fener SlrtneeeintHeilung. SBenn bem ©anjen eine

ober jroei ©ioifionen im 3nnetH alä Steferoe bie»

nen, fo muffen bie einjelnen ©ioifionen ebenfaüä
iHre SJteferoen naaj innen fudjen, unb baHer niajt
iHre Äräfte auf ber ganjen iHnen angeroiefenen

gront ausbreiten, ©iefen Grforberniffen genügen
oollfommen auaj jefet nadj Sinologie ber früheren

GintHeilung ble ©ioifionen I—VII: ©iametral ent«

gegen fteHt berfelben ©ioifion VIII, roelaje fiaj über

brei grofje Äantone ©raubünben, Seffin unb SBaüiä

auäbeHut, ber Slbminiftration, Snftruction unb %n*

fpection unenbliaje ©djroierigfeiten Bereitet unb für
ben Glnftfaü, nämlidj für eine Sluffteüung nad)
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Die Vlll^Division.
Der Conflikt zwischen dem Bundcsrath und

dem Obersten öe Gin gins*) hat bereits in Nr. 40
dieses Blattes zu Bemerkungen über die

Zusammensetzung der VIII. Division Anlaß gegeben,

welchen wir zwar im Allgemeinen beistimmen, ohne

indeß dieselben als erschöpfend zu betrachten. Bom
Austritt eines Divisionärs und dem mehr oder

weniger schwierigen Ersatz desselben kann es nicht

abhängen, ob eine Division fortexistiren oder

aufgelöst werden soll; ebenso wenig ist zu berechnen,
ob die Schweiz sechs, sieben oder acht Divisionärs
stellen kann. Wir hatten in den Jahren 1870 und
1871 nenn Divisionäre im Dienst, welche sämmtlich

ihrer Stellung Ehre machten, man mühte sehr

ungeschickt scin, wenn dieß nicht auch in Zukunft
möglich wäre, indeß der regelmäßige Ersatz mag
bereits schwierig sein, und wenn mehrere
Entlassungen zusammentreffen, dann allerdings kann

*) Wir beabsichtigen hiermit durchaus nicht etne Theilnahme

am Streit, weder für die eine noch dle andere Partei — wir
bedauern aber unverhvlen dc» Verlust, welchen die Armee in der

Person de« Herrn cks Gingin« erleidet. Nicht billigen können

wir im Interesse de« Herrn cls GinginS selbst sowohl als in

demjenigen der Disziplin, daß er sich auf constituiionelle Bedenken

stützte, da wo er, unserer Ansicht nach — nach Abweisung seiner

technischen Einwendungen — nur noch zu gehorchen oder zu

demissioniren hatte. Allein Unrecht hat man thm gethan, dadurch

daß (wir meinen die Presse) seine zweimaligen Vorstellungen

wegen der Art und Weise de« Rekrutement«, wegen den Terrain»

schwierigkciten seines DivisionêkreiseS und wegen seiner persönlichen

Verhältnisse vollständig ignorirt wurden und der Conflikt

von Anfang an einfach so erschien, als habe der Herr Oberst
seine dienstliche Stellung mit derjenigen eines waadtländischen

Parteimannes vertauschen wollen. Wtr glauben ferner« auch,

daß der BundeSrath vielleicht bcsser gethan hätte, dem Herrn
às GinginS auf praktischem Boden entgegenzukommen, statt steif

an seinen Beschlüssen festzuhalten. Soviel vom Standpunkt
deê Wohl« der Armee und nicht etwa al« Avvocai ciner Partei.

der Bundesrath in Verlegenheit gerathen — das

Vermindern der Anzahl der Divistonäre wird aber

kaum eine augenblickliche, gewiß nicht eine nachhaltige

Erleichterung bieten. Wir müssen die Anzahl
unserer Divisionen bemessen, einestheils nach den

strategischen Bedürfnissen und anderntheils nach den

administrativen Erfordernissen. Jn letztere, wo
also auch der Kostenpunkt berücksichtigt werden muß,
wollen wir heute nicht näher eintreten und wenden

uns nur zum zuerst erwähnten Punkt.
Die Eintheilung der Armee, wie ste ohne Rücksicht

auf einen besondern Fall zum Voraus ungefähr

vom Jahre 1860 an bestand, und nach

mehrfachen Aenderungen im Jahre 1870 znr Geltung
kam, war eine sehr glückliche Idee der damaligen

Verwaltung, und ein nicht genug anzuerkennender

Fortschritt gegen den frühern Zustand planlosen
Zusammenwürselns, Sie beruhte auf sehr richtigen
Grundsätzen und entsprach sehr richtig erkannten

Bedürfnissen. Die Möglichkeit schnellen Zusammenzugs

und die auch im bürgerlichen Leben

stattsindende mehrfache Berührung der Truppen und
Stäbe, die zweckmäßige Eintheilung der Front
(Grenze) auf die Divisionen und die Aufstellung
von Reserven im Innern waren die Zielpunkte
jener Armeeeintheilung. Wenn dem Ganzen eine

oder zwei Divisionen im Innern als Reserve

dienen, so müssen die einzelnen Divisionen ebenfalls
ihre Reserven nach innen suchen, und daher nicht

ihre Kräfte auf der ganzen ihnen angewiesenen

Front ausbreiten. Diesen Erfordernissen genügen
vollkommen auch jctzt nach Analogie der früheren

Eintheilung die Divisionen I—VII : Diametral
entgegen steht derselben Division VIII, welche sich über

drei große Kantone Graubünden, Tessin und Wallis
ausdehnt, der Administration, Instruction und

Inspection unendliche Schwierigkeiten bereitet und für
den Ernstfall, nämlich für eine Aufstellung nach
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©üben rein unHaltbar, fa fogar reidj an SSerlcgen»

Heiten roäre.

Unter ber früHeren GintHeilung entfpraajen bie

SBaüifer Sruppen bem fübliajen redjten glügel
unb fanben iHre SReferoen Hinter fiaj in SBaabt,

greiburg, SBern, bie neunte ©iotfton ftanb mit
einer SBrigabe (Seffiner) im Gentrum ber ©üb»

grenje unb Holte SRaajfdjub auä ben Urfantonen,
©raubünben becfte (©ioifion 8 alt) ftdj felbft unb
fanb SReferoen Hinter ftaj in ©laruä unb ©t. ©aüen.
Srat alfo gegen ©üben bie RotHroenbigfeit einer

Sluffteüung ein, fo Hatte feber ©Ioifionär eine iHm

niajt unbefannte, überfeHbare gront oor fidj unb
bie unmittelbaren SReferoen unter feinem birecten
Gommanbo tjinter; ftaj. ©leldje SBerHältniffe be»

ftanben nörblidj oon Often naaj SBeften für ©i«
oifton 7, 1, 2, 3, 4; 5 unb 6 bienten alä Slrmee«

SReferoe im Innern. Slud) bei ber neuen Ginget»
tung beefen bie gront: ©ioifton VII oon ©arganä
biä ©ieffeiujofen, ©ioifion VI oon ©ieffenljofen
biä ÄaiferftuHt, ©ioifton V oon ba biä Süfeel, ©I«
oifton II oon Saufen bis SBerri&reä, ©ioifton I oon
Montblanc biä ©enf unb SBerrifereä, roaä inbefj ju
oiel ift, ©ioifion III unb IV fteHen im Gentrum,
©ämmtlidje ©ioifionen finben ftdj mit nur fleinen
Slbroeiajungen audj für bie griebenäarbeiten rlajtig
arronblrt unb erlauben in biefer SBejieHung rafaje
Sluffteüung. ©anj anberä ©ioifton VIII, beren

gront oon SRatjenfelb unb ginftermünj biä ©ion
reidjt unb burd) eine UnjaHl Serrainrippen unb
©ebirgäpäffe forootjl oon redjtä naaj linfä alä oon
Hinten naaj oornen in iHren SBerbinbungen unter»
broajen ober fdjledjt bebaajt ift, fomit fein Bufam»
menroirfen ber Sruppen unb feine einHeitliaje Sei«

tung juläfjt. SBenn nun auaj äHnliajeä oon ©i«
oifton I gefagt roerben fönnte, fo fteHt iHr boaj bie

Unterfiüfeung ber ©ioifion III fo jur SBerfügung,
bafj roenigftenä für ben Slugenblicf eine Slenberung
bort nidtjt alä unbebingt nötHig erfctjeint. hingegen
für ©ioifion VIII mufj etroaä eintreten, bamit
forooHl im Grnufaü atä für ben griebenäbienft
(Snftruction unb Slbminiftration) geforgt fei; (fogar
oom Sluälanb, roo man mit SBoHlrooüen unb Sntereffe
unfere Organifation beobaajtet, finb bie unfrigen
beftätigenbe Slnfiajten Hierüber auägefproajen roor»
ben), unb ba fdjeint unä benn bodj bie in SRr. 40
»orgefdjlagene SlbHülfe faum auäreiajenb. SBir
m&djten lieber eine ©ioifion VIII befteHen laffen
mit gront oon ©arganä biä jum ©plügen, unb
Seffin ju ©ioifion IV fajlagen, baä ganje SBaüiä
biä jum ©enferfee ©ioifion 1 roerben laffen, unb
bann bie gront ®enf«SBerrtereä ber ©ioifion III
übergeben. ©ieSluäroeajälungen unb Sluägletdjungen
jroifdjen ben ©ioifionen auf 12 SBataiüone rourben

fiaj leidjt maajen, roir oertje^len unä aber niajt,
bafj bann eine ooüftänbige Slenberung in ber Gin«

tHeilung unb SRummerlrung ber SBataiüone eintreten
müfjte, unb, roaä ridjtiger — feine ©ioifion roäre
bann oorjugäroeife SReferoebioifion. ©em entgegen
Hätten roir ben SBortHeil, bafj febe ©ioifion um fo
fidjerer iHre eigene SReferoe Hätte unb bafj für baä

©anje immer biefenigen ©ioifionen atä SReferoe

eintreten f&ttnten, beren gront niajt gefäHrbet roüre\

Seber ©ioifionär mit feinem ©tab Hätte eine niajt
aüju auägebeHnte, überfeHbare unb in griebenäjeiten
mit iHren SBerbinbungen genau ju ftubirenbe gront.

SBie balb unb in roie roeit biefen Slnbeutungen
roirb SRedjnung getragen roerben rooüen, ift ©adje
ber SBeHörben — bie SRottjroenbigfeit bejügliaj ©i=
oifion VIII liegt aber flar oor Slugen unb bie

UnauneHmliajfeit, bafj man fefet fajon oor einer

unabroeiältajen Slenberung fteHt, ift bem Uebelftänbe

jujufajrelben, bafj man beim Gntroerfen ber neuen

Organifation aüju oiel nur ben Sorten unb Sa»
betten Hulblgte unb in ber Gile HöHere SRücfiidjten,
roeldje fdjon bamalä iHre SBertreter gefunben Hatten,

überfaH-

9HiUtanf(l)er ©eljorfam, Si^tylitt unb tyre

©iäjiplin unb ©eHorfam ift bie erfte SBebingung,

bafj ber grofje Organiämuä, baä §eer im gelbe, feine
Slufgabe löfen fönne.

©iäjiplin ift bieSeele ber Slrmee, fagen bie re«

nommirteften ÜRtlitär»©ajriftftetter.
©eit roir Äenntnifj oon ben Äriegen ber SBölfer

Haben, feHen roir oft, bafj fleine biäjiplinirte £eere
über roeit jaHlreidjere, bie iHnen in biefer SBejieHung

naajftanben, ben ©ieg baoon tragen, ©o roar eä

bei ben ©rieajen, ben SRömern, ben alten Gibge»

noffen, in bem £eer ©uftao Slbolfä, ben Slrmeen

griebriajä beä ©rofjen, SRapoleonä I. SRidjt mit
Unredjt roerben audj bie coloffalen Grfolge ber

©eutfajen in bem gelbjug 1870/71 in granfreidj
bem ©eHorfam unb ber ©iäjiplin ber beutfajen
£eere jugefajrieben.

OHne ©iäjiplin ift febe georbnete Slnroenbung
ber Äraft unmöglidj. ©ie Seitung Hört auf, ber

grofje Organiämuä funftionirt niajt ridjtig, baä

Snbtoibuum, bodj nidjt baä ©anje, fann fiaj gel*
tenb maajen. ©ie Äräfte jerfplittern fiaj, ber Gr»

folg im grofjen ©anjen, ber aüein entfdjeibet, roirb
unmöglidj, eä roäre benn, bafj man mit einem ©eg»

ner ju tHun Hätte, bei bem eä gleiaj fajleajt beftellt
roäre.

SBer Äriege mitgemaajt Hat, \a roer nur einige
Äenntnifj oon bem SBefen beä Äriegeä befifet, bem
roirb bie unbebingte SRotHroenbigfeit oon ©iäjiplin
unb ©eHorfam flar.

©eHorfam unb ©iäjiplin finb notHroenbig, bamit
baä §eer, fa feber einjelne Sruppenförper feine

Slufgabe löfen fönne.
©aä ganje Äriegäroefen (baHer audj bie gefefe*

lidjen SBeftimmungen über ©eHorfam unb ©iäjiplin)
ertjdlt feine ©efefee oon ben SBebingungen beä

Äriegeä.

©ottj ©eHorfam unb ©iäjiplin, roenn gleiaj für
bie jroecfmäfjige Äraftäufjerung ber Slrmee, fa felbft
beren GrHaltung oon Hödjfter Sffiidjtigfeit, Haben roie
aüeä 3RenfcHlidje iHre ©renjen. ©iefe finb burdj
ben SBerftanb beftimmt unb befinben ftdj ba, roo ber

SBortHeil beä ©taateä, ber Ärieg fütjrt, feinen SRufeen
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Suden rein unhaltbar, ja sogar reich an Verlegen»
heiten wäre.

Unter der früheren Eintheilung entsprachen die

Walliser Truppen dem südlichen rechten Flügel
nnd fanden ihre Reserven hinter sich in Waadt,
Freiburg, Bern, die neunte Diviston stand mit
einer Brigade (Tessiner) im Centrum der

Südgrenze und holte Nachschub aus den Urkantonen,
Graubünden deckte (Division S alt) sich selbst und
fand Reserven hinter sich in Glarus und St. Gallen.
Trat also gegen Süden die Nothwendigkeit einer

Aufstellung ein, so hatte jeder Divisionär eine ihm
nicht unbekannte, übersehbare Front vor sich und
die unmittelbaren Reserven unter seinem direkten
Commando hinter sich. Gleiche Verhältnisse
bestanden nördlich von Osten nach Westen für
Division 7, 1, 2, 3, 4; 5 und 6 dienten als Armee-
Reserve im Innern. Auch bei der neuen Eintheilung

decken die Front: Diviston VII von Sargans
bis Diessenhofen, Diviston VI von Diessenhofen
bis Kaiserstuhl, Division V von da bis Lützel, Di-
vision II von Laufen bis Verrières, Diviston I von
Montblanc bis Genf und Verrières, was indeß zu
viel ift, Division III und IV stehen im Centrum.
Sämmtliche Divisionen finden sich mit nur kleinen

Abweichungen auch für die Friedensarbeiten richtig
arrondirt und erlauben in dieser Beziehung rasche

Aufstellung. Ganz anders Division VIII, deren

Front von Mayenfeld und Finstermünz bis Sion
reicht und durch eine Unzahl Terrainrippen und
Gebirgspässe sowohl von rechts nach links als von
hinten nach vornen in ihren Verbindungen
unterbrochen oder schlecht bedacht ist, somit kein
Zusammenwirken der Truppen und keine einheitliche
Leitung zuläßt. Wenn nun auch ähnliches von
Diviston I gesagt werden könnte, so steht ihr doch die

Unterstützung der Division III so zur Verfügung,
daß wenigstens für den Augcnblick eine Aenderung
dort nicht als unbedingt nöthig erscheint. Hingegen
für Diviston VIII muß etwas eintreten, damit
sowohl im Ernnfall als sür den Friedensdienst
(Instruction und Administration) gesorgt sei; (sogar
vom Ausland, wo man mit Wohlmollen und Interesse
unsere Organisation beobachtet, sind die unsrigen
bestätigende Ansichten hierüber ausgesprochen
worden), und da scheint uns denn doch die in Nr. 40
vorgeschlagene Abhülfe kaum ausreichend. Wir
möchten lieber eine Division VIII bestehen lassen
mit Front von Sargans bis zum Splügen, und
Tesstn zu Division IV schlagen, das ganze Wallis
bis zum Genfersee Diviston 1 werden lassen, und
dann die Front Genf-Verriöres der Diviston III
übergeben. Die Auswechslungen und Ausgleichungen
zwischen den Divistonen auf 12 Bataillone würden
sich leicht machen, wir verhehlen uns aber nicht,
daß dann eine vollständige Aenderung in der
Eintheilung und Nummerirung der Bataillone eintreten
müßte, und, was richtiger — keine Division wäre
dann vorzugsweise Reservediviston. Dem entgegen
hätten wir den Vortheil, daß jede Division um so

sicherer ihre eigene Reserve hätte und daß für das

Ganze immer diejenigen Divisionen als Reserve

eintreten könnten, deren Front nicht gefährdet wàrê.

Jeder Divisionär mit seinem Stab hätte eine nicht
allzu ausgedehnte, übersehbare und in Friedenszeiten
mit ihren Verbindungen genau zu studirende Front.

Wie bald und in wie weit diesen Andeutungen
wird Rechnung getragen werden wollen, ist Sache
der Behörden — die Nothwendigkeit bezüglich
Division VIII liegt aber klar vor Augen und die

Unannehmlichkeit, daß man jetzt schon vor einer

unabweislichen Aenderung steht, ist dem Uebelstande

zuzuschreiben, daß man beim Entwerfen der neuen

Organisation allzu viel nur den Zahlen und
Tabellen huldigte und in der Eile höhere Rücksichten,
welche schon damals ihre Vertreter gefunden halten,
übersah.

Militärischer Gehorsam, Disziplin und ihre
Grenzen.

Disziplin und Gehorsam ist die erste Bedingung,
daß der große Organismus, das Heer im Felde, seine

Aufgabe lösen könne.

Disziplin ist die Seele der Armee, sagen die re-
nommirtesten Militär-Schriftsteller.

Seit wir Kenntniß von den Kriegen der Völker
haben, sehen wir oft, daß kleine disziplinirte Heere
über weit zahlreichere, die ihnen in dieser Beziehung
nachstanden, den Sieg davon tragen. So war es

bei den Griechen, den Römern, den alten
Eidgenossen, in dem Heer Gustav Adolfs, den Armeen
Friedrichs des Großen, Napoleons I. Nicht mit
Unrecht werden auch die colosfalen Erfolge der

Deutschen in dem Feldzug 1870/71 in Frankreich
dem Gehorsam und der Disziplin der deutschen

Heere zugeschrieben.

Ohne Disziplin ist jede geordnete Anwendung
der Kraft unmöglich. Die Leitung hört auf, der

große Organismus fnnktionirt nicht richtig, das

Individuum, doch nicht das Ganze, kann sich gel»
tend machen. Die Kräfte zersplittern stch, der
Erfolg im großen Ganzen, der allein entscheidet, wird
unmöglich, es wäre denn, daß man mit einem Gegner

zu thun hätte, bei dem es gleich schlecht bestellt
märe.

Wer Kriege mitgemacht hat, ja wer nur einige
Kenntniß von dem Wesen des Krieges besitzt, dem

wird die unbedingte Nothwendigkeit von Disziplin
und Gehorsam klar.

Gehorsam und Disziplin sind nothwendig, damit
das Heer, ja jeder einzelne Truppenkörper seine

Aufgabe lösen könne.

Das ganze Kriegswesen (daher auch die gesetzlichen

Bestimmungen über Gehorsam und Disziplin)
erhält seine Gesetze von den Bedingungen dcs

Krieges.

Doch Gehorsam und Disziplin, menn gleich für
die zweckmäßige Kraftäußerung der Armee, ja selbst

deren Erhaltung von höchster Wichtigkeit, haben wie
alles Menschliche ihre Grenzen. Diese stnd durch
den Verstand bestimmt und befinden sich da, wo der

Vortheil des Staates, der Krieg führt, keinen Nutzen
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